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Peter Kafka: Vom Urknall zum Zinsknall 

der Mächtigen nicht ganz zum Schwei-
gen bringen können. Weil es immer we-
niger sind, die fast alles besitzen, wird 
das angeblich so unpopuläre Rütteln an 
Besitzständen populär werden und hof-
fentlich auf dem ganz normalen Wege 
demokratischer Gesetzgebung zu fun-
damentalem Wandel führen. 

Es ist wie im Märchen von des 
Kaisers neuen Kleider. Die Ideen des 
Liberalismus waren einst der geschicht-
lichen Situation angemessen und durch-
aus kleidsam. Der Neoliberalismus aber 
ist der letzte Versuch, die absurd ge-
wordene, nackte Macht des Geldes mit 
Ideologie zu verbrämen. Seine Verkün-
der werden sich verschämt verkriechen, 
wenn Kinderfragen laut werden und in 
Parteiprogramme und Wahlergebnisse 
eingehen. 

Schon höre ich die Kinderfragen. 
Mitten in eine Ministerrede über den 
notwendigen Subventionsabbau und 
die Verhinderung des Sozialhilfemis-
sbrauchs platzen sie herein: Müsstet ihr 
nicht vor allem aufhören, das Kapital 
zu subventionieren? Macht nicht diese 
Sozialhilfe für die wenigen Reichen 
zehnmal mehr aus als die Sozialhilfe für 
die vielen Armen? Da sind wohl die 
Milliarden gemeint, die den Besitzen-
den täglich als „Vermögenserträge" zu-
geschoben werden. 

Wie soll ein Kind das Eigentums-
recht und die Berechtigung leistungslo-
ser Einkommen aus Zins und Zinses-
zins verstehen? Auch der Lehrer, der es 
an der Hand hat, versteht das alles 
nicht und muss daher zu moralischem 
Tadel greifen. Ich höre ihn etwas von 
Leistung und Sozialneid murmeln. 
Aber das Kind will's einfach nicht be-
greifen. Da ist es schon wieder, das 
Stimmchen: 

Warum sind eigentlich die Rei-
chen so neidisch auf die Armen? 
Warum gönnen sie 
ihnen nicht einmal mehr Arbeits-
losenunterstützung oder Sozial-
hilfe, wenn sie doch selber ohne 
jede Leistung so viel mehr ge-
schenkt kriegen? 

Die Zeit läuft ab. Worauf es an-
kommt, dürfte jetzt klar sein: Die we-
sentliche Front unseres Zappelns muss 
künftig in den seelisch-geistigen Fähig-
keiten liegen - und hierzu müssen wir 
uns endlich befreien. Das bedeutet die 
Emanzipation von militärischer und 
wirtschaftlicher Macht, wie auch vom 
Aberglauben, die Wissenschaft könne 
und müsse in Eile die Welt verbessern. 
Nun muss nur die nächste große Kult-
urleistung gelingen, nämlich dem 
„Großen und Schnellen" verfassungs-
mäßige Schranken zu setzen. Innovati-
on ist nur dort dringend, wo sie dazu 
beiträgt, die schlimmsten Sünden der 
letzten Jahrzehnte zu heilen. 

Dies ist für viele Wissenschaftler 
zunächst völlig unvorstellbar, weil ja 
gerade für sie selbst das Voranstürmen 
mittels „Schlüsseltechnologien und 
Durchbrüchen" zur Lebensgrundlage 
und zur Quelle hohen gesellschaftli-
chen Ansehens geworden ist. So findet 
in der Wissenschaft eine Auslese gegen 
die Vernunft statt: Wer Bedenken hat, 
scheidet aus - und das Rennen geht be-
schleunigt weiter. Sofort treten skrupel-
losere an ihre Stelle, wenn nicht gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen dafür 
sorgen, dass kindischer Größenwahn 
nicht mit Ruhm und Geld belohnt 
wird. Denken wir etwa an das Pro-
gramm der „Chemie-Riesen" Monsan-
to oder Farbwerke Hoechst, die Acker 
der Welt mit ihren Totalherbiziden »ro-
und-up" oder „Bravo" überschütten, so 
dass nur noch genetisch manipulierte, 
mit entsprechenden Resistenzgenen 
versehene Kulturpflanzen gedeihen 
können. Welch phantastische Einkom-
mensquelle und globale Macht für die 
share-holder und andere Geldgeber! 
Weil von solchem Segen etwas auf die 
beteiligten Wissenschaftler abfiele, 
reden sich einige von diesen ein, die Sa-
che werde wahrscheinlich gut gehen, 
wenn man nur guten Willens und mit 
Vorsicht an sie herangehe. Und natür-
lich kommen wahrscheinlich gerade je-
ne an die Spitze entsprechender 
Forschungsinstitute und in Kommissio-
nen zur »Folgenabschätzung" und zur 
Definition des »Standes von Wissen- 

schaft und Technik". Letzterer ist ja 
entscheidend fürs so genannte Gewis-
sen. Wenn nämlich nach Jahren oder 
Jahrzehnten die Folgen des „Durchein-
anderwerfens" sichtbar werden, dann 
wird man sagen wollen: „Es war 
niemand schuld, denn nach dem dama-
ligen Stand von Wissenschaft und Tech-
nik war eine solche Entwicklung nicht 
vorhersehbar." Nicht die geringste 
Hoffnung ist gerechtfertigt, dass das 
Fortschreiten auf dem mit chemischer 
und biologischer Großtechnik einge-
schlagenen Weg gut gehen kann. Schon 
heute wären ja die dümmsten Feh-
lentwicklungen mit einem simplen Ge-
setz über langjährige Versicherungs-
pflicht für etwaige Spätfolgen zu stop-
pen. 

An dieser Stelle der Diskussion 
bringen interessierte Industrien und 
Wissenschaftler natürlich den »Mythos 
vom Hunger" ins Spiel: Wenn wir nicht 
risikofreudiger sind, hat die Menschheit 
keine Überlebenschance! Aber das ist 
längst widerlegt. Nicht nur die berüch-
tigten »grünen Spinner«, sondern auch 
Forschergruppen der amerikanischen 
Akademie der Wissenschaften haben in 
detaillierten Studien gezeigt: Fast übe-
rall auf der Erde könnten die Menschen 
sich auch heute und morgen mit ziem-
lich altmodischer Landwirtschaft von 
Erträgen des eigenen Landes ernähren - 
wobei freilich auch vielfältige, lokal an-
gepasste Verbesserungen möglich sind, 
die keine Gefahren heraufbeschwören 
würden. 

Die Siegesmeldungen von einer an-
deren Front, an der ständig Durch-
brüche gefeiert werden, sind nicht we-
niger voreilig: Auch die Vorstellung, 
der Mensch gewinne wesentliches, 
wenn jeder mit jedem jederzeit »kom-
munizieren" oder über Datenautobah-
nen gewaltige Datenmengen beziehen 
oder verteilen könnte, ist leicht als 
Wahn erkennbar. Kommunikation setzt 
Gemeinsamkeit voraus, doch diese 
wächst ähnlich langsam wie die Persön-
lichkeit selbst. Beim Versuch eiliger Er-
weiterung kann nur Einfalt entstehen. 
Die Überschwemmung mit so genann-
ter Information bedeutet vor allem »In- 
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Peter Kafka: Vom Urknall zum Zinsknall 

angesehenen Frauen wie Viviane Forre-
ster oder Marion Dönhoff, die ihre 
Stimme gegen die „Unmoral« des Kapi-
talismus erheben, sogleich entgegen: 
Deine Skrupel und dein Gerechtigkeits-
gefühl in Ehren - aber du verstehst 
eben nichts von der Wirtschaft! Du 
lebst in einer Traumwelt wie vor hun-
dert Jahren Bertha von Suttner mit 
ihrem Ruf „Die Waffen nieder!" Sie 
verstand eben nichts von Strategie und 
Taktik der Kriegskunst. Aber siehe da: 
Je näher die Wirklichkeit an die Ab-
gründe rückt, umso näher kommt sie 
auch jener „Traumwelt«. An gemeinsa-
mer Abschaffung des Krieges wird im-
merhin schon ein bisschen gearbeitet - 
und auch das Ende der Ausbeutung 
wird praktisch vorstellbar. Wo der Wil-
le einer Mehrheit hierfür Institutionen 
schaffen und sichern könnte, da 
beginnt das Gerede von der Utopie 
plötzlich zu klingen, als werfe man ei-
nem Vegetarier vor: »Du verstehst eben 
nichts von fachgerechter Metzgerei«. 

Vegetarier zu werden ist nicht 
schwer, da die meisten Fleischfresser 
keine Vegetarier fressen. Dagegen erfor-
dert der Übergang zur pazifistischen 
Weltgesellschaft natürlich Institutionen 
gegen Aggressoren. Wie die Arbeit hier-
an von Keimzellen ausgehen könnte, in 
denen die nationale Rüstung zunächst 
auf »strukturelle Nichtangriffsfähig-
keit« gegenüber den Nachbarn umge-
stellt wird, ist schon vielfach bedacht 
worden. Die Übernahme solcher Kon-
zepte in Zusammenarbeit größerer Re-
gionen wird schließlich zu einer Welt 
relativ kleiner Nationen führen, die alle 
gemeinsam ihren unabhängigen Bestand 
garantieren und durch regionale und 
weltweite „Einsatztruppen« jegliche 
Machtübernahme von außen oder innen 
verhindern. Nationale Streitkräfte wird 
es dann so wenig geben, wie es bei uns 
Maschinengewehre für den Schutz des 
eigenen Gartens gibt. 

Wo Macht über Nachbarn oder ei-
gene Minderheiten verfassungsmäßig 
ausgeschlossen ist, erlischt zwar die 
Konkurrenz um Macht, aber nicht etwa 
der Drang nach Abgrenzung. Auch in 
Familien geht es doch nicht darum, et- 

wa sämtliche Individuen zu einem ein-
zigen Organismus zu verschmelzen. 
Die Vielfalt ist ja, wie wir sahen, schon 
systemtheoretisch gesehen Grundvor-
aussetzung allen evolutionären Fort-
schritts. Und gesunder Nationalstolz ist 
keineswegs etwas unerfreuliches, wenn 
er sich nicht gegen andere richten kann 
- und wenn er, wie der Stolz des see-
lisch gesunden Individuums, im rechten 
Gleichgewicht mit angemessener Scham 
steht. 

Die Idee einer „multikulturellen 
globalen Einheitsgesellschaft" ist ein 
Widerspruch in sich. Kultur entsteht 
und bewahrt sich gerade durch Ab-
grenzung. Richtig: Ihr allmählicher 
Fortschritt geschieht vor allem durch 
die Wechselwirkung mit anderen ent-
lang den Grenzen und in gewissen re-
gionalen Zentren, in denen sich Kultu-
ren begegnen und auch ein wenig mi-
schen. Aber diese Vermischung muss 
aufs Ganze gesehen langsam im Ver-
gleich zum Menschenleben geschehen. 
Daraus folgen zum Beispiel allgemeine 
Verfassungsregeln für die nationale Ein-
wanderungspolitik der Mitglieder einer 
künftigen Weltgesellschaft. 

Es gehört zu den wesentlichen Bil-
dungszielen des kommenden Jahrhun-
derts, das ideologische Chaos in den 
Köpfen durch ein logisches Fundament 
zu ersetzen. Wie bei allen kritischen 
Fragen unserer Zeit geht es hier nicht 
um „Meinungsstreit" angesichts einer 
Menge beliebiger Möglichkeiten, son-
dern ums Tasten nach Leitideen, die 
zunächst wenigstens die logischen Vor-
aussetzungen von Lebensfähigkeit er-
füllen. 

Es mag zunächst lächerlich 
erscheinen, wenn ich behaupte, 
aus allgemeinen Gedanken über 
„Schöpfungsprinzip und globale 
Beschleunigungskrise" folge 
auch etwas über die Wirtschafts-
ordnung, über das Geld- und Ei-
gentumsrecht, das Steuer- und 
Rentensystem und sogar über 
das Bildungswesen des 21. Jahr-
hunderts. 

Aber was sagt uns die Logik, wenn 
wir auf einem immer steiler werdenden 
Hang auf einen Abgrund zu ins Ren-
nen geraten sind, immer schneller die 
Beine bewegen, um nicht ins Stolpern 
zu kommen? Welch ein Glück, wenn 
wir doch noch rechtzeitig stolpern und 
auf die Nase fallen! Gott sei Dank 
scheinen die so genannte Wirtschaft 
und die Finanzpolitik das nun für uns 
zu leisten. Rettende Ideen sind ganz na-
he - und zwar nicht in den Köpfen 
weltfremder oder gewaltbereiter Spin-
ner, sondern im Kern der Programme 
aller unserer politischen Parteien. Des-
halb dürfen wir wohl selbst am Rande 
des Abgrunds guten Mutes sein, dass 
wir wieder werden hochklettern kön-
nen. 

Die politische und kulturelle Viel-
falt der Menschheit setzt voraus, 
dass die wirtschaftliche Verflech-
tung drastisch reduziert wird. 
Dies ist angesichts der künftigen 
Fähigkeit, alle wesentlichen Be-
dürfnisse mit relativ wenig Ar-
beit lokal abzudecken, eigentlich 
eine logische Selbstverständlich-
keit. 

Die Übertreibung des Welthandels 
und gar der internationalen Finanz-
märkte dient fast ausschließlich den 
Ausbeutungsstrategien des Kapitals, der 
Aneignung der Lebensgrundlagen von 
noch mehr Armen durch noch weniger 
Reiche. Angesichts der heutigen Ent-
wicklungen noch immer simple Bei-
spiele für »rationelleres" Wirtschaften 
in internationaler Arbeitsteilung heran-
zuziehen, um weitere Globalisierung zu 
empfehlen, ist unverschämt oder ein-
fach lächerlich. Auch wer den system-
theoretischen Hintergrund des Wesens 
der Krise noch nicht versteht, muss 
doch beim Anschauen der Welt wenig-
stens die offensichtlichen inneren Wi-
dersprüche der alten Lehren wahrge-
nommen haben. 

Der Ausstieg aus dem globalen 
Wirtschaftskrieg erscheint heute den 
Wirtschaftsfachleuten als ebenso un-
möglich wie vor hundert Jahren den 
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und statt dessen der Allgemeinheit zu-
kommen zu lassen, erfordert natürlich 
eine drastische Änderung des Geld-
und Bodenrechts und des verfassungs-
mäßigen Eigentumsrechts überhaupt. 
Ein neues Eigentumsrecht wird sich al-
so erst verwirklichen lassen, wenn min-
destens zwei Drittel der Bevölkerung 
verstanden haben, welche Vorteile dar-
aus für sie selbst und das Ganze er-
wachsen werden. Dieses Verständnis 
wird aber vermutlich demnächst rasch 
zunehmen, weil immer absurdere wirt-
schaftliche Phänomene erkennen lassen, 
dass die Leitideen der kapitalistischen 
Ordnung nicht durch die Krise hin-
durchführen, sondern in inneren Wi-
dersprüchen enden. 

Dagegen sind die Alternativen im 
Grundsatz so einleuchtend und schon 
für den „gesunden Menschenverstand" 
so offensichtlich lebens- und entwick-
lungsfähig, dass man bald bereit sein 
wird, die Verfassung zu ändern, um je-
ne verfassungsmäßen Zwänge zu besei-
tigen, die heute Natur und Menschen 
an die abwärts führende Spirale fesseln. 

Immer mehr Leute aus verschie-
densten gesellschaftlichen Berei-
chen beginnen, nach den tieferen 
Gründen unseres Versagens vor 
den wichtigsten Problemen zu 
fragen. 

Und bald wird die »Macht des 
Geldes" nicht mehr ausreichen, um po-
litische Wirkungen dieses Fragens zu 
verhindern. 

Die detaillierte Diskussion der 
nötigen Änderungen im Geld- und Ei-
gentumsrecht, die naturgemäß beute 
noch aus der so genannten Wirtschafts-
wissenschaft verbannt ist, hat längst be-
gonnen. Eine wichtige Idee ist wahr-
scheinlich die eines „neutralen Geldes", 
das sich nicht schon durchs »Haben« 
vermehren kann, das aber durch eine in 
die Geldordnung eingebaute Umlaufsi-
cherung umso besser seine eigentliche 
Aufgabe erfüllt, nämlich die Erleichte-
rung des Austauschs von Waren und 
Dienstleistungen. 

Die damit zusammenhängende  

Diskussion über Zins und Zinseszins, 
die ja mindestens seit Moses dokumen-
tiert ist, wurde im zwanzigsten Jahr-
hundert vor allem von den so genann-
ten »Freiwirtschaftlern« weitergeführt. 
Dabei war stets klar, dass Änderungen 
in der Geldordnung allein nicht aus-
reichen können, um die Aneignung 
fremder Lebensgrundlagen und die dar-
in liegende „Fortsetzung der Sklaverei« 
zu beschränken. So schlug einer der 
Väter der Freiwirtschaft, Silvio Gesell, 
bereits vor hundert Jahren vor, die reine 
Bodenrente zu kommunalisieren und 
allen Kindern des Landes zukommen 
zu lassen. 

Ein Land, das zur Keimzelle sol-
cher Entwicklungen werden möchte, 
müsste ja zunächst aus vielen Verträgen 
aussteigen. Das internationale Finanz-
kapital, WTO und Weltbank, amerika-
nische Regierung und europäische 
Kommission - sie alle würden selbst-
verständlich massiven Druck ausüben, 
falls in einem Land die Mehrheit auf 
solche Ideen käme. Selbst bei großen 
demokratischen Mehrheiten wäre da 
mit „Strafmaßnahmen" aller Art zu 
rechnen. 

Eine wirkliche Abkoppelung vom 
globalen Wahn ist daher wohl 
erst vorstellbar, wenn dieser be-
reits so tief in Turbulenzen ge-
führt hat, dass ohnehin fast alle 
nur noch mit sich selbst beschäf-
tigt sind - weil klar ist, dass ent-
lang den alten Prinzipien gar kei-
ne lebensfähige Lösung in globa-
lem Einverständnis mehr zustan-
de kommen kann. 

Schwer vorstellbar, aber nicht un-
möglich ist auch, dass gerade in Europa 
schon vor derartigen Krisensituationen 
die hier angedeutete „meta-ökonomi-
sche« Diskussion so weit den Boden 
bereitet hat, dass die europäische Union 
gemeinsam zu einer anderen Wirt-
schaftsordnung umschwenken kann. 
Ihr Gewicht wäre dann wohl groß ge-
nug, um rasch die ganze Welt nachfol-
gen zu lassen. Es ist aber unsinnig, sich 
schon jetzt den Übergang im Detail  

auszumalen. Unsere Aufgabe ist es viel-
mehr, nach den lebensfähigen Ideen zu 
tasten, die »nach der Krise« weiter-
führen können. 

Deshalb ist es besonders wichtig, 
klarzumachen, dass das Ende des ab-
surden Vermögenswachstums (dem ja 
großenteils nicht einmal wirkliche 
Wertschöpfung, sondern ein Zerstö-
rungsprozess zugrunde liegt), die Ein-
führung von Bürgergeld und Grund-
rente und die radikale Steuerreform 
nicht etwa »die Wirtschaft schädigen« 
würden. Ganz im Gegenteil: Eine wirt-
schaftliche Blüte würde einsetzen, 
wenn die Fessel der Kapitalbedienung 
gesprengt wäre. Sogar das auf übliche 
Weise gemessene Sozialprodukt wüchse 
zunächst beträchtlich, weil wieder alle 
viel stärker am Wirtschaftsprozess teil-
nehmen könnten. 

Was gibt es heute nicht für einen 
gewaltigen Bedarf an Gütern und 
Dienstleistungen bei jenen, die sich fast 
nichts leisten können, weil sie arbeitslos 
sind oder einen so großen Teil ihres 
Einkommens ins Vermögenswachstum 
anderer stecken müssen. Man erinnere 
sich: Etwa drei Viertel der durch-
schnittlichen Miete entfallen bei uns auf 
Zinsen, dienen also dem Vermögens-
wachstum anderer. Auf längere Sicht 
freilich könnte und dürfte das Sozial-
produkt nur langsam wachsen - weil ja 
wirkliche Wertschöpfung nur im Zeit-
maßstab der Generationenfolge gelin-
gen kann. 

Auch die befreiende Kulturleistung 
wird selbstverständlich eine Folge von 
Selbstbeschränkung sein - wie jeder ge-
lungene Schritt der Selbstorganisation 
im Schöpfungsprozess - wie immer, 
wenn eine attraktive Form gefunden 
wird. 

Jammern wir also nicht länger über 
die kapitalistischen und neoliberalen 
Lehren. Lachen wir endlich darüber, 
und verlassen wir diese Ideen. Sie mö-
gen ein unvermeidbares Stück des 
Weges durch die Kindheit der Men-
schengesellschaft gewesen sein. Sich 
aber im Erwachsenwerden weiterhin an 
solche Ideen zu klammern, das ist kin-
disch. 
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